Schweß Konsum Verein 


Organ des Verbands schweiz. Konsumvereine 
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EN Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
7 behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort. 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Die Wirtſchaft zum Nunſtgütli mit dem zweiten 
Laden. 
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Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 


Angebot. Nachfrage. 


N an sucht für achtbare Tochter von 17 Jahren (aus Vevey) eine 
Stelle in Konsumvereins-Laden, wo sie die deutsche Sprache 
erlernen könnte. 
Offerten an A. Meng, Verwalter der Société coopérative „La 
Ménagère“ in Vevey. 
ie Konsumgenossenschaft Siggenthal sucht für eine achtbare 
Tochter eine Stelle in einer Konsumgenossenschaft zur Er- 
lernung der nötigen Kenntnisse einer Verkäuferin. 
Offerten beliebe man unter Angabe der Konditionen an den 
Präsidenten der Konsumgenossenschaft Siggenthal-Kirchdorf. Aargau, | 


zu richten, 
Aktiengesellschaft urn. s.siörin & cie. Binningen -Basel. 
BR. Erste schweizerische 


Margarine-Fabrik 


mit vollständiger Meierei-Einrichtung. 


Grösste einheimische 
Premier Jus-Schmelze mit Oleo 
Margarin-Fabrik. 


Soda- und Seifen-Fabrik. 


scHUTzZ- 


Die Fabrik von Perlgarn * *. | sind anerkannt 


Maggi's Nahrungsmitteln | Schulgarn ZS 
in Kempttal bei Winterthur Blitzgarn SITE 


empfiehlt Blum naarn 
den Tit. Konsum-Vereinen eng 


ihre altbewärten | 


vorzügliche und 
beliebte Baumwoll- 
Strickgarne. 


Fertige Strümpfe und Socken (Marke Eichhorn) sind 
unübertroffen in Solidität und Weichheit. 
Alleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten Spezialmarken : 


N-AR 
SpF k. TIK E J. d. Künzli & Cie., strickgar- und Strumpfwarenfanrix, Strengelbach (Aargau) 


Wü 8 
Suppen Würze * N. B. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-Häusern 
Suppen-Rollen & Bouillon-Kapseln erhältlich. 


5 bie Fabrik liefert nicht an Private. 
MAGGI'S Erzeugnisse sind ausgezeichnet mit: Tee 


"BEER. reinen, — Rn 
6 Ehrendiplomen, 5 Ehrenpreisen. 
Siebenmal ausser Wettbewerb. 


Die Maggi-Fabrik Sümtliche 
Schweizer. Landwirtschafts-Ausstellung in Frauenfeld 


produziert bekanntlich einen grossen Teil der von ihr verwen— 

deten Gemüse und Feldfrüchte auf ihren eigenen Pflanzungen, 

denen ein ihrer Grösse entsprechender Viehstand beigeordnet | 2 

ist. Für erstere erhielt sie denn auch an der ur enwaren 
die höchste Auszeichnung | 

(Ehrendiplom mit silbervergoldeter Medaille) liefert gut und billig 

und ausserdem zahlreiche Medaillen für ausgestelltes Braunvieh 

* W Bürſtenfabrik Triengen A.⸗G. ex 
Die Herren Verwalter sind sum Be- 

| 


such der Fabrik und der Gutswirtschaft freundlichst 
eingeladen. 
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ar Arnd Redaftion: Dr. Dans Müller. 


IV. Sabrgang. »Bafel, den 16. Mai 1904. Nr. 20. 


Offizielle Mitteilungen 


betreffend die 
XV. ordentliche Delegiertenverſammlung des Verbands ſchweizer. Konſumvereine 


am 4. und 5. Zuni 1904 in Tieſtal. 
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Tagesordnung. Programm. 
1. Eröffnungsrede des Verbandspräſidenten, Herrn Dr. 
R. Kündig. En 1 1904: 
2. Wahl eines Vizepräſidenten und der Stimmenzähler. Samſtag, den 4. Juni 1904: 
3. Empfang der ausländiſchen Delegationen. A : A : re 5 
4. Behandlung der Rechenſchaſtsberichte der Verbands⸗ Vorm. 8— 125 Ankunft der Delegierten in Lieſtal. (Die 
organe und der Jahresrechnung: Herren Delegierten, die ſich noch nicht mit Feſt⸗ 
a) Allgemeiner Jahresbericht des Verbandsvorſtands. karten verſehen haben, ſind gebeten, ſolche ſo— 
| et b. 0 1 5 fort bei ihrer Ankunft im Auskunftsbüreau, 
Jahresberi es Verbandsſekretariats. ee ö 37 
f Referent: Dr. Hans Müller. | Hotel Bahnhof, zu loſen.) f 
e) Jahresbericht der Zentralſtelle. Nachm. 1° Gemeinſames Mittageſſen im Hotel zum Engel. 
) Jah n Herr O. Beriger. „3% Eröffnung der Delegiertenverſammlung im Hotel 
d) Jahresrechnung. Entf 2; 
Referent: Herr Stamm Baden. 12 ir jet, K Sizung N Po 
5. Antrag des Verbandsvorſtands betreffend Ankauf von = 750 Gemeinſames Abendeſſen im Hotel zum Schlüſſel. 
zwei Landparzellen. Im Anſchluß daran: Abendunterhaltung und 


Referent: Herr B. Jäggi. 
6. Antrag des Verbandsvorſtands betreffend Aufbau 
eines Stockwerks auf das Verbandsgebäude. 
Referent: Herr B. Jäggi. 
Antrag des Verbandsvorſtands betreffend Partial- 
reviſion der Statuten (Abſchaffung der Jahresbeiträge). 
Referent: Herr Chr. Gaß. 


Konzert. 


Sonntag, den 5. Juni: 


—1 


Vorm. 79 Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten der 


8. Die genoſſenſchaftliche Produktion mit beſonderer Be- Stadt. 
rückſichtigung der Müllerei. „9° 1. Sitzung der Delegiertenverſammlung im 


Referent: Herr B. Jäggi. 
9. Anträge der Verbandsvereine: lar a Be 2 
a) Verbandsvereine der Kreiſe I und Il betreffend Er- Nachm. 12° Feſtbankett im Hotel zum Falken. 


Hotel zum Schlüſſel. 


en einer Genoſſenſchaftsmühle in der Oſt⸗ 9 2%0 Bei günſtiger Witterung: Ausflug, deſſen Ziel 
us noch ſpäter beſtimmt wird, und Garten— 
b) Muttenz betreffend Aenderung des Reglements me : 
über den Geldverkehr. is: 
c) Huttwil betreffend Gewährung von Rechtsſchutz. Bei ungünſtiger Witterung: Konzert im 
10. Wahl von 5 Mitgliedern des Verbandsvorſtands und Saal des Hotels zum Falken. 


des Verbandspräſidenten. (In Austritt befinden ſich 
die Herren Bärwart, Baumgartner, Furrer, Glattfelder, 
11 9 6 8 Kontrollſtell Das Nähere wird den Verbandsvereinen durch 
. Wahl der Kontrollſtelle. 0 TEEN 
12. Beſtimmung des Orts der nächſten Delegiertenver- Zirkular mitgeteilt. 
ſammlung. 
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Der Konfumverein als Bau- und Wohngenoſſenſchaft. 
Von Max May, Heidelberg. 


Die Aufgabe des Konſumvereins iſt, die Lebensbedürf— 
niſſe ſeiner Mitglieder unter Ausſchaltung überflüſſiger Un— 
koſten und Profite gut und preiswert zu beſchaffen und 
die Schranken, die er ſich dabei zieht, ſind nur abhängig 
von ſeiner Mitgliederzahl und auch von ſeiner durch die 
Vereinigung geſchaffenen Kapitalkraft. 

Mit der Verteilung von Artikeln des täglichen Ge— 
brauchs beginnt er ſeine Tätigkeit, aber er ſchreitet fort, 
geht über zur Verteilung von Genußmitteln, zur Befrie— 
digung der Bedürfniſſe an Kleidung, Wäſche u. j. w. und 
wenn er fortſchreiten will und vermöge ſeiner Kapitalkräfte 
auch kann, muß er auch das Gebiet der Wohnungseinrich— 
tung, der Haus- und Küchengeräte in den Bereich ſeiner 
Tätigkeit ziehen und den Schlußſtein bildet dann die Für— 
ſorge für die Wohnung ſelbſt. 

Es iſt nur die Konſequenz der Fürſorge für die Be— 
ſchaffung der Lebensbedürfniſſe durch die Vereinigung im 
Konſumverein, daß auch die Beſchaffung von Wohnungen 
ſeitens des Vereins in das Programm- aufgenommen wird, 
aber es iſt in der Praxis bisher in der Regel dieſes Ka— 
pitel beſonderen Baugenoſſenſchaften überlaſſen worden. 
Nur die Hamburger „Produktion“ hat gleich in ihre 
Satzungen bei Gründung des Vereins die Wohnungs— 
beſchaffung als Aufgabe mit aufgenommen. Sie iſt dabei 
bisher ſichtlich erfolgreich geweſen, obgleich ihr Vorgehen 
von zünftigen Genoſſenſchaftern ſcharf kriiſiert und als 
bedenklich hingeſtellt wurde. 

In dem Artikel „Genoſſenſchaftlicher Wohnungsbau“ 
in No. 10 des „Schweiz. Konſum-Vereins“ hat der General— 
ſekretär des engliſchen Genoſſenſchaftsverbands, Herr J. C. 
Gray in Mancheſter über dieſen Gegenſtand aus England 
berichtet und gezeigt, daß und wie man in England nicht 
nur durch die Genoſſenſchaft für die Lebensbedürfniſſe im 
engern Sinne und zugleich auch für Produktion derſelben, 
ſondern auch für den Bau von Wohnungen ſorgt. 

Wenn Gray dem gegenüber auf dem Kontinent eine 
gewiſſe Rückſtändigkeit beobachtet hat, ſo liegt das in erſter 
Reihe daran, daß man die Wohnungsfürſorge nicht als 
Aufgabe der Konſumvereine anſah, und daß man nicht 
jene Konſequenz zog, die Aufgabe des Konſumvereins müſſe 
es ſein, allen Lebensbedürfniſſen Rechnung zu 
tragen. 

Wir beſitzen ja eine ganz anſehnliche Zahl von Bau— 
genoſſenſchaften auf dem Kontinent, und wenn uns auch 
eine genaue Statiſtik der verſchiedenen Staaten, die bis 
auf die neueſte Zeit geht, mangelt, ſo ſehen wir doch, 
ganz beſonders im deutſchen Reiche, eine fortgeſetzte Ver— 
mehrung der Baugenoſſenſchaften und ihrer Leiſtungen. 

Die Zerſplitterung in verſchiedene Verbände und der 
Mangel an Solidaritätsgefühl bei jenen Baugenoſſen— 
ſchaften, welche ſich gar keinem Verband anſchloſſen, er— 
ſchwert es, ein richtiges Geſamtbild zu gewinnen, aber es 
ſteht feſt, daß die Baugenoſſenſchaften in den letzten Jahren 
ſehr zugenommen und auch ihre Leiſtungsfähigkeit geſteigert 
haben. Der Umſtand, daß dies vorzugsweiſe im deutſchen 
Reich geſchah, nicht aber in anderen Kontinentalſtaaten, 
läßt nur die Erklärung zu, daß die Baugenoſſenſchaften 
erſt wuchſen und gediehen, als ihnen aus Staatsgeldern 
und beſonders aus den Fonds der Invaliditäts- und 
Altersverſicherung, ſowie anderer Arbeiter-Verſorgungs— 
Kaſſen Hypothekarkredit teilweiſe zu geringerem Zinsfuß 
und vorteilhaften Tilgungsbedingungen mindeſtens aber 
zu dem niedrigſten üblichen Zinsfuß in ziemlich beträcht— 
licher Höhe im Verhältnis zur Taxe der errichteten Häuſer, 
zur Verfügung geſtellt wurde. 

Die frühere Form der Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 
Haftpflicht hinderte das Aufkommen der als riskanter 
angeſehenen und auch tatſächlich riskanteren Genoſſenſchafts— 


Hypotheken und das kleine eigene Kapital der zur Ge— 
noſſenſchaft vereinten Wohnungsbedürftigen ſteigerte die 
Bedenken, die man gegen Baugenoſſenſchaften hatte, erſt 
recht. 

An die Verbindung mit dem Konſumverein wie in 
England dachte man, wie Gray ſehr richtig beobachtete, 
auf dem Kontinent überhaupt nicht, und die Höhe der 
Geſchäftsanteile, wie ſie bei Konſumvereinen im Brauch 
iſt, läßt es nicht dazu kommen, daß man Baukapitalien 
aus eigenen Mitteln anſammelt, um die Wohnungsfürſorge 
ins Programm aufzunehmen. 

An den kleinen eigenen Mitteln, an den ſehr niedrig 
angeſetzten Geſchäftsanteilen, an den ſehr ſchwach, mitunter 
nur notdürftig dotierten Reſervefonds liegt es, daß man 
nicht nur keine Mittel zur Befriedigung der Wohnungs— 
bedürfniſſe hat, ſondern daß auch die Mittel noch fehlen, 
um mehr als bisher zur Eigenproduktion, nicht nur beim 
Einzelverein, ſondern bei Verbänden oder für Verbände 
durch Großeinkaufsgeſellſchaften überzugehen. 

Die Profitwirtſchaft, welcher die Konſumgenoſſenſchaft 
ein Ende machen ſoll, ſteckt doch noch den Genoſſen ſelbſt 
allzu ſehr in den Knochen, die hohe Dividende wird ſtets 
als Ziel betrachtet und dadurch die Vorſorge für die 
Zukunft vernachläſſigt. Die „Produktion“ geht auch darin 
mit gutem Beiſpiel voran, indem ſie ohne Rückſicht auf 
die Höhe der Rückvergütung mehr für die Zukunft, für 
die mögliche Erweiterung der Leiſtungen ſorgt. 

Wenn man in England dem Kontinent voraus iſt, 
ſo muß man bedenken, daß man auch dort früher be— 
gonnen hat, aber wir haben im deutſchen Reich, in der 
Schweiz, in Oeſterreich u. ſ. w. eigentlich noch gar nicht 
richtig begonnen mit einer ſolchen Anſammlung von 
Kapital aus den Erſparniſſen beim Einkauf, die erforderlich 
iſt, um den Konſumverein zu der Stellung empor zu 
heben, die er ſich in England ſchon errungen hat und die 
ihn nun befähigt, ſich um ſo raſcher zu entwickeln, je 
kapitalkräftiger er geworden iſt. 

Höhere Dotierung der Reſerven und vor allem größere 
Geſchäftsanteile ſind eine dringende Notwendigkeit, dann 
wird es weder an Mitteln zur Eigenproduktion noch an 
ſolchen für Wohnungsfürſorge fehlen, wenn auch für 
letztere noch viel Kredit in Anſpruch genommen werden 
muß. Dieſer Kredit, der heute für manche Baugenoſſen— 
ſchaft ſchwer zu beſchaffen iſt, wird dem gut fundierten 
Konſumverein mit größeren Reſerven, höheren Geſchäfts— 
anteilen und entſprechenden Haftſummen leicht bewilligt 
werden. 

Die zu Gunſten der Zukunft und der erweiterten 
Fürſorgeaufgaben der Konſumvereine von den einzelnen 
Genoſſen geforderte Entſagung iſt gering und es bleiben 
noch ſo große Einkaufsvorteile, daß ſie leicht verſchmerzt 
werden kann. 

Uns will es ſcheinen, als ob es vielfach noch an der 
rechten Belehrung mangelt und als ob man in leitenden 
Kreiſen glaubt, es ſei damit nichts zu erreichen. 

Man verſuche es und man wird bald ſehen, daß man 
bei beharrlicher Aufklärung zum Ziel gelangt und 
den Konſumvereinen Bahnen eröffnet, die zu weſentlicher 
Verbeſſerung unſeres Wirtſchaftslebens führen. Die Be— 
ſeitigung der Wohnungsnot, die Verbeſſerung der Woh 
nungszuſtände auch da, wo keine eigentliche Not herrſcht, 
iſt ein Ziel, das des Schweißes der Edlen wert iſt, und 
es ſteht keinem der anderen Ziele der Konſumvereine an 
Wichtigkeit nach. 

Anmerkung der Redaktion. Wir möchten dieſen 
Ausführungen noch hinzufügen, daß es ſicherlich ſehr 
wünſchenswert iſt, wenn auch die ſchweizeriſchen Konſum— 
vereine für die künftige Ausdehnung ihrer Tätigkeit auf 
das Gebiet der Wohnungsfürſorge ihre finanziellen Kräfte 
zu ſtärken ſuchen. Obwohl in der Schweiz keine ſolche 
Wohnungsnot, wie in den großen Bevölkerungszentren 


art ſchon an ſich, aber die ſchwierige Beſchaffung der | Deutſchlands und Englands beſteht, jo unterliegt es doch 


keinem Zweifel, daß mit dem raschen Wachſen der Induſtrie— 
orte und der fortſchreitenden Verteuerung des Grund und 
Bodens die Wohnungsverhältniſſe auch in der Schweiz 
immer drückender werden müſſen, und zwar insbeſondere 
für die zur Miete wohnende Klaſſe der Handarbeiter in 
größeren Städten und Induſtrieorten, die den Großteil 
der Mitgliedſchaft der meiſten Konſumvereine bilden. Es 
liegt daher im eigenſten Intereſſe der Vereinsmitglieder, 
wenn gegen die bevorſtehende Verteuerung des ie 
bedürfniſſes . 3 Beer wird. 


Genopenfaftlihe Kundfänn, 


Der 


Die Sopfokfierung 75 Benoffenfnflsnpofbeten. 
Kampf der Privatapotheker gegen die genoſſenſchaftlichen 
Volksapotheken in Genf, Schaffhauſen und Chaux-de-Fonds 


wird mit allen möglichen Mitteln weiter geführt. Der 
Verwaltungsrat der Société Cooperative des Phharmacies 
Populaires de Geneve veröffentlicht ſoeben eine Flugſchrift, 
worin er die neueſte Phaſe dieſes Kampfes beleuchtet und 
die niedrigen Mittel, mit denen die Privatapotheker darin 
operieren, zur öffentlichen Kenntnis bringt. Da alles 
nichts geholfen hat, ſo haben die Herren Apotheker einen 
allgemeinen Boykott gegen die Genoſſenſchaftsapotheken in 
Szene geſetzt, indem ſie von ihren Lieferanten die ſchrift— 
liche Verpflichtung verlangten, an die Genoſſenſchafts— 
apotheken nichts mehr zu liefern. Obwohl ſie damit teil— 
weiſe Erfolg gehabt haben, iſt den genoſſenſchaftlichen 
Apotheken daraus doch keinerlei Schaden erwachſen, da 
ſie mit reichlichen Vorräten verſehen waren und überdies 
mit leichter Mühe neue Lieferanten finden konnten, die 
ihnen zum Teil ſogar die Medikamente noch billiger 
lieferten, als ihre bisherigen. So hat ſich wieder einmal 
das Sprichwort beſtätigt, daß, wer andern eine Grube 
gräbt, ſelbſt hineinfällt. 

Aber nicht nur gegen die Lieferanten, ſondern auch 
gegen die Angeſtellten der Genoſſenſchaftsapotheken richtet 
ſich der Haß der Privatapotheker. Der Vorſtand des 
ſchweizeriſchen pharmazeutiſchen Vereins hat eine Reſolution 
angenommen, worin erklärt wurde, daß ſolche Apotheker, 
die als Geſchäftsführer einer Genoſſenſchaftsapotheke fun— 
gieren, ohne vorher die Erlaubnis der privaten Apotheken— 
beſitzer eingeholt haben, die Ehre ihres Berufes verletzen 
würden und demgemäß vermutlich aus dem Verein ausge— 
ſchloſſen werden ſollten und in Nr. 18 des Journal Suisse 
de Chemie et Pharmacie vom 3. Mai 1902 wurde eine 
Zuſchrift eines Dr. Bourquin abgedruckt, in der die Ge— 
ſchäftsführer der Genoſſenſchaftsapotheken als Eindringlinge 
bezeichnet und mit Winkeldruckern ꝛc. auf eine Stufe geſtellt 
werden. Zur Ehre der ſchweizeriſchen Apotheker ſoll aber 
nicht verſchwiegen werden, daß ſich eine große Anzahl 
derſelben an dieſem Vorgehen nicht beteiligt hat und daß 
es auch nicht ohne öffentlichen Widerſpruch blieb. In der 
Nr. 22 vom 31. Mai 1902 des obenerwähnten Journals 
erſchien eine Zuſchrift eines Herrn Dupertuis, in der der 
Boykott als eine Kinderei bezeichnet und das Ver fehlte 
und Ausſichtsloſe desſelben klargelegt wurde. Ebenſo 
mißbilligte Herr Dupertuis den angedrohten Boykott 
gegen das Perſonal der Genoſſenſchaftsapotheken in 
ſchärfſter Weile, indem er auf das Unmoraliſche und 
Unwürdige eines ſolchen Vorgehens hinwies. Die Redaktion 
erklärte in einer Nachſchrift, daß die Meinung des Herrn 
D. in den Kreiſen der ſchweizeriſchen Apotheker vielfach 
geteilt werde, doch bemerkte ſie dazu, daß gegen die Ver— 
mehrung der Genoſſenſchaftsapotheken etwas getan werden 
müſſe. Der letzterwaͤhnte Einſender machte darauf in 
einem zweiten Briefe den Vorſchlag, die Gründung neuer 
Genoſſenſchaftsapotheken, event. auch das Beſtehen der 
jetzigen durch geſetzliches Verbot zu verunmöglichen, womit 
er allerdings kaum mehr Erfolg haben dürfte, als ſeine 
minder ſkrupulöſen Kollegen mit den von ihnen in Szene 
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geſetzten Boykotts. Die Herren dürfen verſichert ſein, 
daß alle Hebel, die ſie etwa in Bewegung ſetzen mögen, 
um den verhaßten Gegner niederzudrücken, ſchließlich nur 
die Sache der Genoſſenſchaftsapotheken fördern werden, 
und daß es das Beſte für ſie iſt, wenn ſie die Entwicklung 
ruhig abwarten und die Zeit, die ihnen noch beſchieden 
iſt, nach Möglichkeit ausnutzen. Das iſt der Rat, den 
wir ihnen ohne alles Vorurteil gegen ihr Gewerbe und 
ihre Perſönlichkeit geben möchten. 

Obſtverwertungsgenoſſenſchaften. Wie wir der „Oſt— 
ſchweiz“ entnehmen, hat ſich im vorigen Jahr im Zentrum 
der obſtreichen Gelände des Bezirkes Tablat eine „Obſt— 
verwertungsgenoſſenſchaft Wittenbach“ konſtituiert, die über 
ein Kapital von Fr. 150,000 verfügt und ein Etabliſſe— 
ment erbaut und in Betrieb geſetzt hat, das den höchſten 
modernen Anforderungen nach jeder Richtung entſpricht und 
weder in Bau noch Inſtallation von den übrigen gleich— 
artigen Anlagen in der Schweiz erreicht wird. 

Ferner gründete vor kurzem der landwirtſchaftliche 
Verein Oberrheintal in Altſtetten eine rheintaliſche Obſt— 
handelsgenoſſenſchaft. Als Betriebskapital find Fr. 20,000 
vorgeſehen. Dieſe Genoſſenſchaft hätte geeignete Lager 
räume für Tafelobſt zu erſtellen, um der Nachfrage nach 
ſolchem auch den Winter hindurch genügen zu können. 
Daneben würde garantiert ſorgfältig gepflücktes Lagerobſt 
auch während der Ernte verſandt und der Moſtobſthandel 
im Großen betrieben. 

Fortſchritte ſchweizeriſcher Konſumvereine. Die letzte 
Nummer des „Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“ bringt 
diverſe Mitteilungen über die Fortſchritte verſchiedener 
Verbandsvereine im J. Quartal des laufenden Jahres, 
die jeden Freund unſerer Sache mit hoher Befriedigung 
erfüllen müſſen. 

Unſer Verbandsverein in Burgdorf bringt 
ſeinen Mitgliedern zur Kenntnis, daß der Umſatz bis zum 


18. April dieſes Jahres bereits um ca. 25% zu— 
genommen hat. 
Faſt genau die gleiche Umſatzſteigerung hat 


unſer Verbandsverein in Schaffhauſen in 
den erſten drei Monaten des laufenden Jahres zu ver— 
zeichnen. Ebenſo berichtet Frauenfeld über eine 
anjehnliche $ Vermehrung des Umſatzes, der in den letzten 
acht Monaten um Fr. 44,226.12 höher war, als im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. 

Die junge Genoſſenſchaft in Huttwil erzielte 
im Februar und März dieſes Jahres bereits einen Um— 
ſatz von Fr. 2675 gegen Fr. 480 in den gleichen Monaten 
des Vorjahres. Die Konſumgenoſſenſchaft in Papier 
mühle hat im 2. Quartal ihres Geſchäftsjahres on 
falls eine bedeutende Vermehrung ihres Umſatzes (ca. 40%) 
gegenüber dem gleichen Zeitraume des Vorjahres zu ver 
zeichnen. 

Lieſtal verzeichnet im 1. Halbjahre des Ge 
ſchäftsjahres 1903/04 einen Umſatz von Fr. 170,416.70 
gegenüber Fr. 119,913.35 im korreſpondierenden Halbjahr 
des Vorjahres. Der Milchabſatz der Genoſſenſchaft hat 
ſich von 350 Liter täglich auf 510 —530 Liter gehoben 

Olten verzeichnet im 1. Quartal dieſes Jahres 
einen Mehrumfah von 14%, 

Wie wir ferner aus einem Inſerat unſeres Berner 
Verbandsvereins erfahren, belief ſich der Umſatz der Kon— 
ſumgenoſſenſchaft Bern im J. Semeſter des laufenden 


Geſchäftsjahres auf F Fr. 592,168.45 gegenüber Fr. 393,924.90 
im Vorjahre, was alſo eine Zunahme um rund Fr. 200,000. - 
51,5% bedeutet. 


Die a n in den en Staaten. Ein 
Bericht des deutſchen Konſuls in Chicago enthält ſehr 
intereſſante Mitteilungen über die in den letzten Jahren 
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erfolgten Neugründungen auf dem Gebiete des ameri— 
kaniſchen Truſtweſens. Darnach ſind in den letzten Jahren 
mehr oder minder erfolgreiche Truſtgründungen in den 
folgenden Fabrikationszweigen vorgenommen worden: 
Landwirtſchaftliche Maſchinen, Maismehl und Grütze, 
Dampf- und Waſſerheizungsanlagen, Fenſterrahmen, Türen 
und Holzjalouſien, Schrot, Blei, Bleirohre und Bleiplatten, 
Fabrikation von patentierten pneumatiſchen Werkzeugen, 
Stroh- und Holzpapier, Zündhölzerfabrikation, Roheiſen, 
Stahl- und Eiſenwaren, Fabrikation von ſchweren Maſchinen 
wie Bergwerksmaſchinen, Zement- und Steinquetſchern, 
Dampfmaſchinen ꝛc., Fabrikation von Bremſenſchuhen, 
Fabrikation von Kaugummi, Getreideprodukte und Getreide, 
Bisquits aller Art und Quäker Oats. Es iſt natürlich 
für den nicht mit den Verhältniſſen Vertrauten unmöglich, 
zu beurteilen, ob dieſe Gründungen eine ſolide Exiſtenz— 
grundlage beſitzen und welcher Art ihre Wirkungen auf 
das geſchäftliche Leben ſein werden. Teils dürfte es ſich 
um einfache Zuſammenlegungen mehrerer Fabriken zum 
Zwecke von Erſparniſſen im Betriebe, teils um Ver— 
einigungen zur beſſeren Ausnützung wertvoller Patente ꝛc., 
teils auch um Finanzoperationen und Konkurrenzunter— 
nehmungen bereits beſtehender Truſts handeln. Von dem 
Truſt für landwirtſchaftliche Maſchinen wird berichtet, daß 
er gegründet worden ſei, um ſich durch eigene Herſtellung 
des Rohmaterials von anderen Unternehmungen unabhängig 
zu machen, dagegen keine Erhöhung der Preiſe anſtrebe. 
Man darf wohl annehmen, daß das Kapital dieſes Truſts, 
welches ſich auf 600 Millionen Franken belaufen ſoll, 
ſtark verwäſſert iſt, d. h. den wirklichen Wert der 
Fabrikationsaulagen überſchreitet. Der Truſt für die 
Fabrikation von pneumatiſchen Werkzeugen hat dieſen 
Geſchäftszweig, geſtützt auf ſeine Patente, faſt völlig 
monopoliſiert; das gleiche gilt für den Truſt, der die 
Fabrikation von Kaugummi betreibt. Die Republic Iron 
Steel Company (Republie Eiſen-Stahl-Geſ.) ſcheint eine 
Konkurrenzgeſellſchaft des bekannten Morgan'ſchen Stahl— 
truſts zu ſein. Von den meiſten andern wird geſagt, daß 
ſie wertvolle Patente beſitzen, in guten finanziellen Ver— 
hältniſſen ſind und ſich bemühen, die Preiſe hoch zu halten. 
Einer der intereſſanteſten iſt jedenfalls der Truſt für die 
Fabrikation von Bisquits, der ſich ebenfalls auf wertvolle 
Patente ſtützt und über 128 Betriebe in verſchiedenen 
Städten beſitzen ſoll. Obwohl er in der Lage ſei, jeder 
Konkurrenz die Spitze zu bieten, treten alle Augenblicke 
neue Unternehmungen ähnlicher Natur auf den Plan. Das 
gleiche wird von dem Truſt der bekannten Quäker Oats 
berichtet. 

Ein anderer ſehr wichtiger und intereſſanter Truſt 
ſcheint dagegen nicht mehr ſo gut zu reüſſieren. Es iſt 
dies der Tabaktruſt, der zur Vertruſtung der Zigarren— 
fabrikation gegründet worden war. Wie das deutſche 
Konſulat in Richmond berichtet, hat dieſer Truſt im 
letzten Jahre keine glänzenden Erfolge erzielt; die in 
großen Maſſen produzierten billigen Zigarren finden bei 
dem Publikum nicht den Anklang, den man erwartet hatte, 
und viele Verkäufe würden zweifellos nur gemacht, weil 
der Käufer durch Anſammeln der Coupons ſich das eine 
oder andere der verſprochenen Geſchenke zu verſchaffen 
wünſcht. Es ſollen auch zu viel Leute an der Spitze 
ſtehen, die den Tabak für die Zigarrenfabrikation nicht 
hinlänglich kennen, und die daher Fehler beim Einkauf 
und bei der Verarbeitung des Materials gemacht haben. 

Der Truſt hat auch den Verſuch gemacht, ſeine Pro— 
dukte in eigenen Detailläden zu verſchleißen, womit er 
aber anſcheinend keinen Erfolg erzielt hat, da die Unkoſten 
zu hoch waren und die Detailliſten, die durch dieſe Ein 
richtung bedroht wurden, ſich mehr und mehr zuſammen— 
ſchloſſen, und entweder den Fabrikaten der unabhängigen 
Fabrikanten den Vorzug gaben, oder überhaupt keine 
Truſtprodukte mehr führten. 

Auch auf dem Kontinente von Europa hatte der 


Truſt Fuß zu faſſen verſucht, was ihm aber gleichfalls 
mißlungen zu ſein ſcheint. Von den Fabrikanten, die dem 
Truſt nicht angehören, hört man nicht nur keine Klagen, 
ſondern ſie ſind faſt alleſamt gut und voll beſchäftigt. 

Einer der wichtigſten Truſts der Vereinigten Staaten, 
eine Vereinigung von Eiſenbahngeſellſchaften unter dem 
Titel „The Northern Securities Company“ iſt von dem 
höchſten Gerichtshof vor kurzem für ungeſetzlich erklärt 
und aufgelöſt worden, und zwar auf Grund eines im 
Jahre 1890 erlaſſenen Antitruſtgeſetzes, wonach Truſts, 
die den freien Wettbewerb ausſchließen, zu verbieten und 
aufzulöſen ſind. Es beſteht jedoch kaum die Hoffnung, 
daß dies Geſetz auch gegen andere als Eiſenbahntruſts 
angewandt werden wird, denn erſtens iſt die Entſcheidung 
nur mit einer Stimme Mehrheit erfolgt und zweitens 
ſind ſchon vor Jahren der Zuckertruſt und ſpäter auch 
der Tabaktruſt als geſetzlich anerkannt worden. Der 
Entſcheid des Gerichtshofes bedeutet in der Hauptſache 
eine Konzeſſion an die öffentliche Meinung, die mit der 
disparitätiſchen Tarifpolitik der amerikaniſchen Eiſenbahn— 
geſellſchaften unzufrieden war. 


Konferenz des VIII. Kreiſes in Balsthal. 
Am Sonntag, den 24. April 1904, fand die ſechſte Konferenz 
des VIII. Kreiſes im Saale des Gaſthofes zum „Rößli“ in 


(G.-Korr. ) 


Balsthal ſtatt. An derſelben waren folgende 18 Vereine: 
Balsthal, Biberiſt, Klus, Erlinsbach, Mümliswyl, Neuendorf, 
Niedergerlafingen, Oenſingen, Olten, Solothurn, Zofingen, 
Ober-Entfelden, Schöftland, Luzern, Roggwyl, Welſchenrohr, 
Langenthal und Wynau durch insgeſamt 65 Delegierte 
vertreten. Die Zentralſtelle war durch Herrn Verwalter 
Beriger und Herrn Altorfer vertreten. Die Verhandlungen 
begannen diesmal ſchon um 10 Uhr vormittags. 

In einer kurzen Anſprache heißt der Präſident, Herr 
Fürſprech Schenker, die Anweſenden herzlich willkommen 
und empfiehlt, in Anbetracht des ſchönen Frühlingstages, 
die Traktanden bis zum Mittageſſen zu erledigen und die 
Beſtellungen dem anweſenden Verbandsvertreter möglichſt 
jchon während der Verhandlungen zu erteilen. 

Nach Verleſen des Protokolls über die Kreiskonferenz 
in Schöftland wird durch den Vorſitzenden das Wort 
Herrn Verwalter Beriger erteilt. 

Derſelbe gibt vorerſt ſeiner Freude darüber Ausdruck, 
daß es ihm nach langer, ſchwerer Krankheit wieder ver— 
gönnt iſt, in voller Rüſtigkeit und mit neuem Mute am 
weitern Ausbau des Genoſſenſchaftsweſens mitzuwirken. 

Sodann referiert er über die an der letzten Konferenz 
noch unerledigten Fragen der Reviſion der Verband s— 
ſtatuten. 

Für die vorgeſehene Total-Reviſion lag der Direktion 
bereits ein Entwurf vor, in welchem hauptſächlich in Bezug 
auf die Finanzierung, den Ausbau der Kreiskonferenzen 
und die Rechte und Pflichten der Mitgliedſchaft weſentliche 
Neuerungen vorgeſehen waren, über die zum Teil ſchon 
in Schöftland referiert und diskutiert worden iſt und 
welche der Referent deshalb heute nur kurz ſtreift. 

Weil aber bei Beratung derſelben im Schooße der 
Direktion verſchiedene Anſichten über die vorgeſehenen Ab— 
änderungen laut wurden, insbeſondere die Abſchaffung 
des Garantiekapitals ohne entſprechenden Erſatz heute noch 
als etwas verfrüht erachtet wurde und die Zeit bis zur 
nächſten ordentlichen Delegiertenverſammlung zu kurz er— 
ſchien, um mit aller Gründlichkeit die zum Teil ſehr 
weſentlichen Neuerungen allſeitig zu beraten, einigten ſich 
die Behörden vorläufig auf einen Antrag an die Delegierten— 
verſammlung betr. Partialreviſion der Statuten, in welchem 
einzig die Abſchaffung der bisherigen Jahres— 
beiträge der Verbandsvereine vorgeſehen iſt. 

Mit dem auf 1. Oktober 1904 in Kraft tretenden 


Beſchluß betr. Aufhebung des Verkaufs an die dem Verbande 
nicht angehörenden Konſumvereine ſoll letzteren der Eintritt 
in den Verband nahe gelegt werden. Dann wird das 
eigene Inſtitut nur ſeinen Mitgliedern dienen, ohne andere 
Pflichten zu fordern als die möglichſt gänzliche Zuweiſung 
ihres Bedarfs. Die vereinigte Konſumkraft der in unſerem 
Verbande organiſierten Genoſſenſchaften bildet das größte 
und beſtverzinſende Kapital und mit der Stärkung unſeres 
eigenen Verbandsvermögens durch die mit der Verkehrs— 
zunahme immer günſtiger werdenden Jahresergebniſſe 
wird der Verband Jahr für Jahr leiſtungsfähiger werden 
und darf ſich an neue, größere Aufgaben heranwagen, die 
ihn ſeinem Ziele näher bringen. 

Der Vorſitzende verdankt dem Referenten ſeine Aus— 
führungen. Da die Diskuſſion nicht weiter benützt wird, 
geht derſelbe auf den zweiten Gegenſtand der Traktanden, 
das genoſſenſchaftliche Bildungswejen über. 
Er führt aus: 

Wie ſehr es not tut, das genoſſenſchaftliche Bildungs— 
weſen in unſerem Vaterlande noch zu pflegen und zu 
fördern, das empfinden wir nie tiefer, als in Zeiten der 
wirtſchaftlichen Kämpfe, wie ſie uns die Zollkampagne und 
in jüngſter Zeit das Zehnlitergeſetz gebracht haben. Was 
uns da alles von gegneriſcher Seite vorgeworfen und in 
maßloſem Uebereifer an den Kopf geſchleudert wurde, war 
ein Beweis dafür, daß im größten Teil der Bevölkerung, 
in hohen und höchſten Kreiſen ſowohl, als auch in den 
niedrigſten Volksſchichten wenig oder gar kein Verſtändnis 
für unſere Sache vorhanden iſt. 

Mit der Beſchaffung der Lebensmittel und ſonſtigen 
notwendigſten Bedarfsgegenſtände iſt es nicht getan, 
ſondern es wird auch die Genoſſenſchaft dazu berufen ſein, 
mit dem Uebergang zur eigenen Produktion auch auf die 
Beſſerſtellung des Arbeiterſtandes und der Schaffung von 
ſanitariſch muſtergültigen Arbeitsräumen einerſeits hinzu— 
wirken und anderſeits beizutragen, daß die Volksbildung 
und die Erziehung der unterſten Volksklaſſen gefördert 
wird. 

Wenn gerade in dieſen Tagen im Kanton, wo wir 
heute tagen, alle politiſchen Parteien ihre Arbeitsprogramme 
aufſtellen und wir auf einem jeden derſelben auch die 
ſozialen Reformen aufgeführt ſehen, ſo wage ich es heute 
offen und zuverſichtlich auszuſprechen, daß es wohl am 
eheſten der entwickelten wirtſchaftlichen Genoſſenſchaft ge— 
lingen wird, die ſoziale Frage ihrer Löſung entgegen zu 
führen. Aber es bedarf hiezu der Mitwirkung aller und 
eines geſchloſſenen Vorgehens. 

Stellen wir den verhängnisvoll wirkenden Truſts 
und Syndikaten die organiſierte, vereinigte Konſumkraft 
unſeres Volkes entgegen und beweiſen wir den Genoſſen— 
ſchaftern, daß ihr Heil nicht nur in hohen Rückvergütungen 
liegt. Bilden wir durch Wort und Schrift tüchtige Ge— 
noſſenſchafter heran, als Pioniere für den praktiſchen 
Genoſſenſchaftsdienſt im engern und weitern Kreiſe. 

Zur Erreichung dieſes Zieles wurde an der letzten 
Delegiertenverſammlung in Vevey eine Reſolution genehmigt, 
die in Nr. 33 des „Schweizeriſchen Konſumverein“ vom 
15. Auguſt 1903 publiziert war. An Hand derſelben 
beſpricht der Referent die einzelnen Programmpunkte, die 
einerſeits von den Verbandsvereinen ſelbſt und anderſeits 
vom Verbande durchgeführt werden ſollten. 

Das kollektive Abonnement auf das „Genoſſenſchaft 
liche Volksblatt“, das auf Neujahr in vergrößertem Format 
wöchentlich erſcheinen ſoll ohne weſentliche Mehrbelaſtung 
für die Verbandsvereine, hat im Allgemeinen da, wo auch 
der den Vereinen zur Verfügung gehaltene Raum mit 
Geſchick ausgenützt wird, gute Aufnahme gefunden und 
erfreuliche Erfolge gezeitigt. Den Vereinen, welche mit 
der Verbreitung des Volksblattes unter ihren Mitgliedern 
bisher noch zurückhaltend waren, wird das Abonnement 
beſtens empfohlen. Bei Einrichtung von Vereinsbibliotheken 
wird der Verband bei Beſchaffung der beſten Werke der 
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genoſſenſchaftlichen Litteratur weſentliche Vorteile zu bieten 
in der Lage ſein. 
Zur Pflege des genoſſenſchaftlichen Bildungsweſens 
empfiehlt ſich die Einſetzung beſonderer Kommiſſionen, 
welchen die zahlreichen Werke und Schriften der Verbands— 
bibliothek jederzeit zur Verfügung ſtehen. Durch Veran— 
ſtaltung von Verſammlungen der Vereinsmitglieder mit 
belehrendem und unterhaltendem Programm unter Beizug 
der Jugend wird das Intereſſe für das Genoſſenſchafts— 
weſen geweckt und unterhalten und iſt eine Verwendung 
von 1—2% des Betriebsüberſchuſſes zu dieſem Zwecke 
ſehr gut angebracht. 
Der Verband ſeinerſeits wird das genoſſenſchaftliche 
Bildungsweſen zu fördern ſuchen durch Veranſtaltung von 
Kurſen für Vorſtandsmitglieder und Verwalter unter Vor— 
führung aller vorkommenden Warengattungen in einer 
ſorgfältig unterhaltenen, permanenten Muſterausſtellung. 
Die dazu notwendigen Lokalitäten ſind bei dem 
projektierten Aufbau eines zweiten Stockwerkes auf das 
Verwaltungsgebäude vorgeſehen. 
Zur Erleichterung der Tätigkeit der lokalen Kom— 
miſſionen ſollen einheitliche Normen aufgeſtellt und die 
Grundſätze und Aufgaben der Konſumgenoſſenſchaften dar— 
ſtellende Lehrmittel herausgegeben werden. 
An den Kreiskonferenzen können die Delegierten durch 
gegenſeitige Ausſprache über ihre diesbezügliche Tätigkeit 
Erfahrungen ſammeln und Anregungen geben und em— 
pfangen über das, was zur Förderung und Pflege des 
Genoſſenſchaftsweſens in den einzelnen Vereinen geſchehen 
kann und ſoll. 
Herr Präſident Schenker verdankt das Referat und 
eröffnet die Diskuſſion indem er ausführt, daß das 
„Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ vielſeitiger geſtaltet werden 
müſſe, damit es noch mehr geleſen werde. Es ſollen namentlich 
die Fragen allgemein ſozialer Natur mehr berückſichtigt 
werden, welcher Auffaſſung ſich die HH. Büttler-Mümliswyl, 
Jaeggi-Solothurn und Schenker-Olten anſchließen. Herr 
Jaeggi gibt die Anregung, daß jeder Verein einen eigenen 
Korreſpondenten für die Einſendungen und für die Inſerate 
ernennen ſolle. Herr Beriger weiſt darauf hin, daß das 
Blatt als Sprechſal für die Vereine dienen ſolle und daß 
auch Tagesfragen und wichtige Vorkommniſſe auf dem 
Weltmarkt in den Einſendungen behandelt werden ſollten, 
wofür die Publikationen von Baſel und Bern als Muſter 
dienen können. Herr Furrer-Luzern macht darauf auf— 
merkſam, daß die techniſchen und adminiſtrativen Schwierig— 
keiten in der Herſtellung des Blattes ſehr bedeutend ſind 
und daß es damit nicht beſſer werden könne, bis man 
eine eigene Druckerei habe. Er empfiehlt daher, an der 
bevorſtehenden Delegiertenverſammlung den Aufbau eines 
Stockwerkes auf das Verbandsgebäude und den Ankauf 
der Landparzellen zu bewilligen, damit auf dieſen die 
Druckerei erſtellt werden könne. Im gleichen Sinne votiert 
Herr Schenker-Olten 
Es wird darauf auf Antrag des Herrn Verwalter 
Liechti-Luzern folgende Reſolution angenommen: 
„Die am 24. April in Balsthal tagende Konferenz des 
VIII. Kreiſes empfiehlt der Direktion reſp. dem Verbands- 
vorſtande, den weiteren Ausbau des „Genoſſenſchaftlichen 
Volksblattes“ beförderlich an Hand zu nehmen, in dem 
Sinne, daß: 
1. Das Blatt in mehr allgemeinem Sinne gehalten ſein ſoll, 
d. h. daß nicht nur rein genoſſenſchaftliche Fragen be— 
ſprochen werden, ſondern daß auch Tagesfragen all 
gemeiner Natur Berückſichtigung finden. 

Das Blatt wöchentlich erſcheinen und möglichſt bald 

in eigener Druckerei herſtellen zu laſſen.“ 

Zum dritten Mal referiert Herr Beriger und zwar 
die Waren. Da Jeder wöchentlich Gelegenheit 


1 


über 


hat, den Warenbericht zu leſen, können wir auf eine 
detaillierte Wiedergabe ſeiner Ausführungen verzichten. 
Nachdem noch eine kurze Ausſprache über verſchiedene 
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geſchäftliche Fragen ſtattgefunden hat, wird die nächſte 
Kreiskonferenz für den Oktober feſtgeſetzt und als Ort der 
Zuſammenkunft faſt einſtimmig Luzern beſtimmt, das noch 
nie berückſichtigt wurde. Es ſoll damit auch den neuen 
Verbandsvereinen im Kt. Teſſin der Beſuch ermöglicht 
werden. 

Herr Beriger verlas hierauf die Traktanden der be— 
vorſtehenden Delegiertenverſammlung und empfahl, die 
Delegierten anzuweiſen, die Anträge auf Abſchaffung der 
Jahresbeiträge, Ankauf der Landparzellen und Aufbau 
eines Stockwerkes auf das Verbandsgebäude zu genehmigen, 
ſowie als nächſten Verſammlungsort Herisau zu beſtimmen. 

Nachdem der Vorſitzende Herrn Beriger ſeine trefflichen 
Referate beſtens verdankt und ſeiner Genugtuung über 
das zahlreiche Erſcheinen und die rege Anteilnahme Aus— 
druck gegeben hatte, erklärte er um 12% Uhr die Ver- 
handlungen für geſchloſſen. Nach einem währſchaften 
Mittagsmahle wurden zunächſt die geräumigen und 
ſaubern Ladenlokale und das Petrolreſervoir des Konſum— 
Vereins Balsthal beſichtigt, wobei die muſtergiltige Ordnung 
des Lokales und die Reichhaltigkeit der Artikel allgemeine 
Anerkennung fand. Die einzig daſtehende Einrichtung, 
daß im Verkaufslokal direkt Petrol aus dem an der Bahn— 
linie gelegenen Reſervoir abgefüllt werden kann, hat un— 
gemein intereſſiert. 

In Folge der ſchneidigen Leitung der Verhand— 
lungen blieben noch einige Stunden übrig, um die Ge— 
ſelligkeit zu pflegen. Es ſollte dies inskünftig ſtets ſo 
eingeteilt werden. Die werten Balsthaler Genoſſenſchafter 
ließen es ſich denn auch nicht nehmen, uns in gaſt 
freundſchaftlicher Weiſe auf die Ruine Neu-Falkenſtein zu 
einem Spaziergang einzuladen. Der Ausblick in das 
romantiſche Tal und in das friſche Frühlingsgrün hat 
denn auch manchen vertrockneten „Konſümler“ von Herzen 
wohlgetan. Solche gemütliche Stunden ſind das beſte 
Mittel, das Gefühl der Solidarität und Zuſammengehörig— 
keit zu beleben und zu ſtärken. 

Auf Wiederſehen im Oktober in Luzern! 

Fleurier. Die dortige Société de Consommation er— 
zielte im abgelaufenen Geſchäftsjahr einen Umſatz von 
Fr. 546,802. 45 gegen Fr. 521,047. 20 im Vorjahr. Der 
Verein unterhält Verkaufslokale in Fleurier, Buttes und 
St. Sulpice, die alleſamt eine Vermehrung des Umſatzes 
aufweiſen. Der Bruttoüberſchuß beträgt Fr. 129,002. 94, 
die Unkoſten belaufen ſich auf Fr. 27,684. 10. Fr. 1,850 
werden zur fünfprozentigen Verzinſung des Aktienkapitals 
benutzt und die reſtierenden Fr. 99,463. 84 nach Abzug 
von Vergabungen und des Vortrags auf neue Rechnung 
an die Konſumenten zurückbezahlt. Wie hoch ſich die 
Rückvergütung prozentuell beziffert, iſt nicht angegeben, 
doch dürfte ſie ſich außergewöhnlich hoch belaufen, da die 
letztgenannte Summe ca. 18 % des Warenerlöſes ausmacht. 
Der Verein beſitzt einen Reſervefonds von Fr. 65,000, 
Obligationen der Gemeinden Fleurier und Locle im Be— 
trage von Fr. 35,500, ſonſtige Werttitel im Betrage von 
Fr. 1,700. In der Bilanz ſind irrtümlich die Anteil— 
ſcheine unſeres Verbands als Aktien bezeichnet. Die Im— 
mobilien des Vereins, zwei Liegenſchaften in Fleurier und 
Buttes, ſtehen mit Fr. 37,000 zu Buch. 

Genf. Der neueſte Geſchäftsbericht der Société Coope- 
rative de consommation in Genf konſtatiert wiederum 
eine ſtarke Steigerung des Umſatzes und der Mitgliederzahl. 
Der Umſatz betrug im letzten Halbjahr Fr. 1,846,486. 43, 
ca. Fr. 233,600 mehr als im korreſpondierenden Halbjahr 
des Vorjahres; insgeſamt ergab ſich in beiden Semeſtern 
des letzten Geſchäftsjahres ein Umſatz von Fr. 3, 237,276.82, 
was eine Vermehrung von 11% gegenüber dem Ergebnis 
des vorhergehenden Jahres bedeutet. Die Mitgliederzahl 
hat ſich von 8,860 auf 9,751 gehoben und es dürfte wohl 
kein Zweifel ſein, daß noch im Laufe dieſes Jahres ein 
Mitgliederbeſtand von 10,000 Perſonen erreicht wird. 
Eine beigefügte Tabelle der Mitgliederzahl und des Waren— 


verkehrs nebſt einer graphiſchen Darſtellung des letzteren 
läßt erkennen, daß ſich die Genoſſenſchaft ſeit ihrer Gründung 
mit Ausnahme zweier Jahre eines ſtetigen Fortſchritts zu 
erfreuen hatte. Beſonders das letzte Jahrzehnt hat einen 
außerordentlichen Aufſchwung aufzuweiſen, denn in dieſem 
Zeitraum ſtieg die Zahl der Mitglieder um etwa 300 %, 
der Umſatz faſt in gleichem Maße, während in dem vor— 
hergehenden Jahrzehnt die Mitgliederzahl nur um etwa 
50 %%, der Umſatz um ca. 85 % gewachſen iſt. 

Der Nettoüberſchuß des letzten Semeſters beziffert 
ſich auf Fr. 246,468. 50, woraus den Konſumenten eine 
Rückvergütung von 13 %% auf die eingeſchriebenen Waren— 
bezüge gewährt wird. Auf Mobilien und Immobilien 
werden insgeſamt Fr. 20,994 abgeſchrieben, die allgemeinen 
Unkoſten belaufen ſich auf Fr. 89,618.05, find alſo relativ 
ſehr gering. Die Immobilien ſtehen mit Fr. 443,000, 
die Mobilien mit Fr. 156,000 zu Buch, der Reſervefonds 
und das Anteilſcheinkonto belaufen ſich auf je Fr. 92,473.10, 
die Spareinlagen der Genoſſenſchafter erreichen die Höhe 
von Fr. 337,399. 90, ferner ſchuldet die Genoſſenſchaft 
einem Bankhauſe ein Anlehen im Betrage von Fr. 300,000. 
Im Dienſte der Genoſſenſchaft ſind insgeſamt 101 Perſonen 
beſchäftigt. 

Turgi. Bezugnehmend auf unſere Beſprechung des 
Geſchäftsberichts in Nr. 15 dieſes Blattes gibt uns der 
Aktuar unſeres dortigen Verbandsvereins in verdankens— 
werter Weiſe folgende Aufklärungen: 

„Daß Umſatz und Mitgliederzahl eine kleine Ver— 
minderung erfahren haben, rührt davon her, daß in der 
Umgebung von Turgi drei neue Konſumvereine (Vogel— 
ſang, Gebenjtorf und Kirchdorf) entjtanden find. Die 
Verminderung des Warenverbrauches beträgt ca. 1% und 
diejenige der Mitgliederzahl ca. / % q Auch muß gejagt 
werden, daß der Konſumverein Turgi und Umgebung 
ſich vorderhand nicht mehr viel ausdehnen kann, indem 
in der ganzen Ortſchaft Turgi-Wil mit etwa 1000 Ein— 
wohnern wahrſcheinlich nicht 10 Familien vorhanden ſind, 
welche dem Konſumverein Turgi nicht angehören, und in 
Unterſiggenthal, das ebenfalls in unſerem Wirtſchaftskreis 
liegt, dürfte das Verhältnis ein ähnliches ſein. Auch darf 
ſich der durchſchnittliche Warenbezug von ca. Fr. 425. 
gewiß füglich ſehen laſſen. 

Wenn alſo auch in den nächſten Jahren unſer Verein 
ſich weder an Mitgliederzahl noch an Umſatz bedeutend 
vergrößern kann, ſo iſt dieſer Umſtand den tatſächlichen 
örtlichen Verhältniſſen, die eine bedeutende Ausdehnung 
wenigſtens zur Zeit nicht erlauben, zuzuſchreiben. 

Für den Rückgang der Mitgliederzahl um 1 pro 
1902 und 4 pro 1903 gibt es dann noch einen anderen 
Grund. In dieſen beiden Rechnungsjahren haben wir 
nämlich je eine Anzahl Mitglieder, die ſeit Jahren nur 
auf dem Papier ſtanden, ohne Waren zu beziehen, aus— 
geſchloſſen, da dieſelben zum Teil längſt verſtorben und 
zum Teil unter Hinterlaſſung ihres Anteilguthabens 
weggezogen ſind. 

Der Umſtand, daß auf Fr. 235,000. —— Rückvergütung 
zu zahlen war, währenddem der Umſatz im Rechnungsjahr 
nur ca. Fr. 228,000. betrug, rührt davon her, daß wir 
nicht Barzahlung durchgeführt haben. Rückvergütung 
wird erſt gewährt, wenn die bezogenen Waren bezahlt 
ſind. Die Zahlungen betrugen nun im Jahre 1903 eben 
Fr. 235,000. —. Damit ſind alſo die Buchforderungen 
zurückgegangen, was auch nicht zu unterſchätzen iſt.“ 

Schließlich teilt uns die Verwaltung noch mit, daß 
ſie gegenwärtig in einem Prozeß mit der Bezirksſteuer— 
kommiſſion begriffen iſt, die zu der in Uebereinſtimmung mit 
den Gemeindebehörden feſtgeſetzten und ſchon reichlich hoch 
gegriffenen Anſätzen noch willkürlich einen ſteuerbaren 
Handels- und Gewerbefonds von Fr. 50,000. — einſetzte. 
Es beſteht zwar wenig Ausſicht, daß der Verein mit 
ſeiner Beſchwerde durchdringen wird und er wird dann 
an das Obergericht appellieren müſſen. 


Wollishofen. Der Konſumverein „Manegg“ in Zürich l! 
erzielte in ſeinem zehnten Geſchäftsjahr, umfaſſend den 
Zeitraum vom 1. April 1903 bis 31. März 1904 einen 
Geſamtumſatz von Fr. 78,745. 97, worin eine kleine Ver— 
minderung gegenüber dem Vorjahre zum Ausdruck kommt. 
Die Zahl der Genoſſen hat dagegen eine geringfügige 
Vermehrung erfahren. Hervorgehoben zu werden verdient, 
daß die Durchſchnittskonſumation pro Mitglied ſehr be— 
deutend iſt, ſie dürfte ſich, ſo weit wir ſie nach der Rück— 
vergütung abſchätzen können, auf ca. Fr. 675 belaufen. 
Den Mitgliedern wurde eine Rückvergütung von 13% 
gewährt; entſchieden des Guten zu viel. 
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Deutſchland. 
Der Auſſchwung der Hamburger Ge— 
noſſenſchaft „Produktion“ hat auch im letzten 
Geſchäftsſahr angehalten; die Mitgliederzahl iſt von 
13,319 auf 16,240, der Geſamtumſatz von Mk. 2,221,582 
auf 2,655,948 und der Nettoüberſchuß von Mk. 74,011 
auf 102,371 geſtiegen, trotzdem der Verein in dieſem 
Jahre mit außergewöhnlichen Schwierigkeiten zu kämpfen 
hatte. Letztere wurden ihm einerſeits verurſacht durch 
das Umſichgreifen der Warenhäuſer, die auch den Vertrieb 
von Kolonial- und Fettwaren in ihren Geſchäftsbetrieb 
aufnahmen und das Publikum durch marktſchreieriſche 
Reklamen zu ködern ſuchten, andererſeits durch Streitig— 
keiten mit einem ehemaligen Mitgliede, das in geradezu 
unbegreiflicher Niedertracht die ärgſten Lügen und Ver— 
leumdungen wider die Geſchäftsleitung verbreitete und, um 
ſeinen heroſtratiſchen Taten die Krone aufzuſetzen, die Ver— 
waltung ſchließlich bei der Staatsanwaltſchaft denunzierte. 
Dieſes Vorgehen verurſachte natürlich unter der Mitgliedſchaft 


großes Aufſehen und bereitete dem Vorſtand ungeheure Arbeit 


und Mühe, da er ſich in einer ganzen Reihe von Sitzungen 
mit dieſer Frage befaſſen mußte. Glücklicherweiſe konnte zur 
Evidenz feſtgeſtellt werden, daß die Anſchuldigungen gegen 
die Verwaltung abſolut grundlos waren, ſodaß ſelbſt 
eine auf Antrag des Denunzianten einberufene außer— 
ordentliche Generalverſammlung, wofür er die ſtatuten— 
gemäß erforderlichen 100 Unterſchriften zuſammengebracht 
hatte, ſich mit großer Mehrheit gegen ihn entſchied. Daß 
es gelang, dieſe Schwierigkeiten ohne Schaden für den 
Verein zu überwinden, iſt ein ehrendes Zeugnis für die 
Ruhe und Beſonnenheit, mit der die Verwaltung dieſe 
für ſie ſo unangenehme Angelegenheit erledigt hat. Daß 
das Vertrauen der Mitglieder in ihre Genoſſenſchaft nicht 
erſchüttert worden iſt, beweiſt am beſten der Umſtand, 
daß die Spareinlagen im Laufe des Jahres von 
Mk. 321,336 auf Mk. 567,860 angewachſen ſind, obwohl 
nur 3%/, %% Zins darauf vergütet werden. 

Was die Konkurrenz der Warenhäuſer betrifft, ſo 
wurde durch Proben feſtgeſtellt, daß nur minderwertige 
Artikel billiger angeboten wurden, während bei gleich— 
wertigen Produkten die Preiſe durchweg höher waren. 

Die neueingerichtete Bäckerei, ſowie die ebenfalls neu— 
erſtellte Schlächtereianlage, haben zufriedenſtellende Reſultate 
ergeben, erſtere lieferte in 142 Arbeitstagen Brot im Werte 
von Mk. 120,760, letztere, die zuerſt probeweiſe ſeit Mitte 
Juni mit zwei Schlachtergeſellen in Betrieb geſetzt worden 
war, hatte eine Produktion im Werte von Mk. 42,266 
zu verzeichnen. Der Verein unterhält auch eine Tiſchlerei, 
in der jedoch nur für ſeine eigenen Bedürfniſſe gearbeitet 
wird; die Betriebsunkoſten derſelben beliefen ſich im ver— 
gangenen Jahre auf Mk. 17,410. Am Schluſſe des Be— 
richtsjahres beſchäftigte der Verein insgeſamt in ſeinen 
Betrieben 168 Perſonen, und unterhielt außer dem 
Schlachterladen 27 Warenverkaufsſtellen. Die Errichtung 
von drei neuen Verkaufsſtellen iſt bereits in Ausſicht ge— 
nommen. 


Das Warengeſchäft ergab einen Bruttoüberſchuß von 
Mk. 403,043, von dem 1 Abzug der Speſen ein Netto- 
überſchuß von Mk. 102,371 verblieb. Hieraus wurde 
eine dreiprozentige Rückvergütung im Geſamtbetrage von 
Mk. 75,000 ausbezahlt und der Reſt nach Abzug der 
Verzinſung der Stammanteile und der Tantiemen für 
den Gejchäftsführer und den Kaſſierer, zur Verſtärkung 
der Reſerve-, Bildungs-, Warenvorſchuß-, Dispoſitions— 
und Produktionsfonds verwendet. Für den Bildungsfonds 
wurden Mk. 3000 ausgeſetzt. Dieſe Zuwendung iſt ein 
vollgültiger Beweis dafür, daß die „Produktion“ in wahr— 
haft genoſſenſchaftlichem Geiſte, im Geiſte der redlichen 
Pioniere von Rochdale geleitet wird, wovon auch das 
Schlußwort des Berichts Zeugnis ablegt, das wir wegen 
ſeiner trefflichen, für alle Genoſſenſchaften beherzigens— 
werten Ausführungen hier wiedergeben wollen. Es heißt 
darin: 

„Jeden Freund des Genoſſenſchaftsweſens wird es 
mit hoher Befriedigung erfüllen, wenn er an der Hand 
der bisher erſchienenen Jahresberichte konſtatieren kann, 
wie der Konſum-, Bau- und Sparverein „Produktion“ 
aus den kleinſten Anfängen heraus Schritt vor Schritt 
den programmatiſchen Teil ſeiner Satzungen der Ver— 
wirklichung näher zu bringen wußte, ohne die geſunde 
finanzielle Grundlage ſeiner Unternehmungen auch nur 
einen Augenblick zu verlaſſen. Stärker als in früheren 
Jahren zeigte ſich im abgelaufenen die Tendenz des 
Kapitals, ſich auch des Detailhandels mehr und mehr zu 
bemächtigen und der Vermittlung des Haushaltkonſums 
ein anderes Gepräge zu geben. Es iſt das gute Recht 
der Konſumenten, wenn ſie ſich dem ſich vollziehenden 
Umſchwung nicht paſſiv gegenüberſtellen, ſondern durch 
genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß ihre wirtſchaftliche 
Macht zu einer Regelung der Warenverteilung im Kon— 
ſumentenintereſſe entfalten. Dieſe Macht kann aber nur 
zur vollen Wirkung kommen, wenn breite Schichten der 
Bevölkerung von gleichem Streben erfüllt werden. Hierzu 
bedarf es einer großen und — verhehlen wir es uns 
nicht noch jahrelangen Propagierung der Genoſſen— 
ſchaftsideen, eine Aufgabe, die nur gelöſt werden kann 
mit einem feſten Stamm treuer, überzeugter und unter 
richteter Mitglieder. Da unſere „Produktion“ von An— 
beginn über einen ſolchen Stamm verfügte, der ſich in 
der uneigennützigſten Weiſe der weiteren Vertiefung und 
Ausbreitung des Genoſſenſchaftsweſen widmete, ſo darf 
als ſicher gelten, daß außer der ungehemmten Weiter— 
entwicklung auf dem Gebiet des organiſierten Waren— 
konſums die kommenden Jahre die Möglichkeit geben, 
daß den ſozialwirtſchaftlichen Aufgaben, welche die Zeit 
ſtrömung den Genoſſenſchaften zuweiſt, ſich auch der 
Konſum-, Bau und Sparverein „Produktion“ umfaſſend 
und erfolgreich zuwenden kann“. 


England und Schottland. 


Der Biſchof von Stepney hatte den engliſchen Ge— 
noſſenſchaftern die Zuſage gegeben, bei der Eröffnung der 
Ausſtelhung genoſſenſchaftlicher Produkte auf dem 
diesjährigen Kongreß in Stratford zugegen zu ſein. Das 
gab dem engliſchen „Schutzverein der Händler“ die Ver⸗ 
anlaſſung, den Biſchof davor zu warnen, dieſe Abſicht zur 
Ausführung zu bringen, „da es nicht ſeine Pflicht ſein 
könne, in einem Streite Partei zu nehmen, den er wahr— 
ſcheinlich nicht genügend ſtudiert habe, um ein abgeklärtes 
Urteil abgeben und für eine Seite öffentlich Partei nehmen 
zu können.“ Die Antwort auf dieſe zudringliche Warnung 
war kurz. Sie lautete: „Der Biſchof von Stepney be— 
auftragt mich, den Empfang ihres Briefes vom 8. ds. M. 
zu beſtätigen und Ihnen zu jagen, daß er ſeit langen 
Jahren ein reges Intereſſe an der Genoſſen— 
ſchaftsbewegung genommen hat. 

Ergebenſt: C. S. Donald, Kaplan.“ 
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Wir haben dem Verfaſſer obiger Zeilen leider keinen 
Rat darüber erteilen können, wie die beabſichtigte Um— 
wandlung zu bewerkſtelligen ſei; das Beſte wird wohl 


N 
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Eine Buttermaſchine in eine Genoſſenſchaft zu ver⸗ 
wandeln — dies etwas ſtarke Verlangen wurde vor 
kurzem an unſer Sekretariat geſtellt. Das betreffende 
Schreiben, das wir im getreuen Wortlaut wiedergeben, 
lautet: 


— Luſtige Ecke. — 


ſein, der gute Mann nimmt jeine Buttermaſchine wieder 
mit nach Auſtralien, vielleicht gelingt es ihm dort, mit 
ihr, wenn auch keine Genoſſenſchaft, ſo doch Butter zu 
machen. 


Geehrter Herr Müller 

Ich bitte Sie inigeſt mir in bedreff auf Erkundiges 
Auskunpft zu geben. Ich bin vor etwa ſechs monaten 
von Auſtralien heimgekommen, bin aber nur auf beſuch 
hir, habe mir eine Centrifugen Dampf maſchiene mit mir 
von Melborne gebracht, kaufe ſeit dem 15. November 
Milch von den D. . . . . .. n Bürgern. Weil ich im July 
oder Auguſt wieder beſonnen bin zu verreißen habe ich 
in Abſicht die Centrifugen Butter Maſchiene in eine Ge— 
noſſenſchaft zu geſtalten, habe aber himit die ausreichenten 
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Zürcher Kantonales Statiſtiſches Bureau. Hauptergeb— 
niſſe der eidgenöſſiſchen Viehzählung im Kanton Zürich. 
Winterthur 1903. 

Lang, Scheidegger & Ziegler. Verhandlungen der 
Sektion Bern der Schweizer. Vereinigung für internat. 
kenntniß nicht nach dem hieſigen gebrauch, obſchon ich ein | Arbeiterſchutz über die Reviſion des eidgenöſſiſchen Fabrik— 
gebortiger Schweizer bin, und indem hir in dieſer Ge- | gejeßes. Bern, Scheitlin, Gering & Cie. 1904. 
meinde auch gar nicht ſo iſt kann ich hir auch keine be— Statiſtiſches Bureau des eidgenöſſiſchen Departements 
lehrung bekommen, ſomit erſuche ich Sie höflich mir [des Innern. Statiſtiſches Jahrbuch der Schweiz pro 1903. 
behülflich zu ſein in Rath un Staduten zu verſchaffen. [Bern, A. Franke, 1904. 


Baldige Auskunpft wäre mir ſehr beliebig In Memoriam of Heury Demareſt Lloyd. Chicago 1904. 
Achtungsfollſt Jahresbericht der landwirtſchaftlichen Schule Rütti 
K. für 190203. Bern 1903. 


Die Centralſchweizeriſche 


TEIGWAREN-FABRIK A. G., LUZERN 


liefert anerkannt die allerfeinften 


Eierteigwaren und Hausmacherli ine superieur Maccaroni. 


Allerneuſte Maſchinen und patentiertes Schnelltrockneverfahren. 


Automatiſche Fabrikation bis 200 Zentner Teigwaren käglich ausſchließlich aus nur beſten Hartweizengrieſen. 
Verlanget Kochrezepte, Analyſen e. WE Briefadreſſe: Teigwarenfabrik Kriens. 


Nervin augenblicklich vorzüglichſte und ökonomiſchſte Bouillon, 
2 die feinſte Speiſewürze. 


107. in Nollen und Wurſtform. Natürlich, ſchmackhaft, kräftig 
Her; ſuppen und überaus nützlich. 
afer-Flocken, -Wehl, -Grüse; Nizena, Weisenn, Tapiora du Breéſil, Céréaline 
und getrocknete Gemüſe von unübertroffenem Wohlgeſchmack. 
Die tit. Konſumvereine erſuche ich gefl. durch den tit. Verband ſchweiz. Konſumvereine 
zu beziehen. Moris Herz, Präſervenfabrik 
Lachen a. Zürichſee. 
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CC 
Bezugsquelle Konſumgenollenſchaftliche 
für Mercerie- & Bonneterie-Waren. und ſchau 


P. Levy-Brunschwig, Basel. 
Organ des Zentralverbandes und der Großeinkaufs— 


I. Kurzwaren: Bänder, Litzen, Schuhriemen, Knöpfe, Geſellſchaft deutſcher Ronſumvereine 
f 7 ’ 


Zwirne, Gummisauger, Lampendochten ete. 


II. Corsetten. Cravatten, Hosenträger, Sacktücher, Herren- 9 A Hamburg. . DE & 
kragen aus Papier, Stoff, Gummi; Socken und | Die „Konſumgenoſſenſchaftliche Rundſchau“ erſcheint 
Strümpfe u. s. w. wöchentlich 24— 28 Seiten ſtark und iſt das führende Fach— 


III. Unterkleider aus Wolle und Baumwolle: Unterleib- blatt der deutſchen Konſumgenoſſenſchaftsbewegung. 
chen, Unterhosen, Hemden, Lismer, Handschuhe Abonnementspreis für die Schweiz einſchließlich Zu— 


u. dgl. ſendung unter Kreuzband Mk. 3.— pro Quartal. 

IV. Striekgarne: Vorzügliche Qualitäten in Strickwolle Zum Abonnement ladet ergebenſt ein 
und Baumwolle. Häckelgarne. Verlagsauſtalt 

V. Spezialitäten in Pantoffeln, Filzschuhen, Endefinken des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine 
u. S. wW. von Heinrich Kaufmann & Co. 
N.B. Complete Einrichtungen werden umgehend Hamburg 8, Gröningerſtr. 24/25, Aſia⸗Haus. 


effektuirt. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


gürſten und Stahlſpähne. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 
EEE ccc 
Cigarren und Tabak. 


—— 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrit 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 


Theod. Ermatinger in Vevey 
Cigarren⸗Fabrik 
Nur feinſte Qualitäts-Cigarren. 


— ———— —— —H 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondée en 1847). 
Specialit6 en Cigares Virginie (Veritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 


— — —ñ — — 
Senoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Cigarrenfabrit Hediger & Cie., Reinach (Aargau). 
Spezialmarken Habana, Brillant, Indiana, El Tropo, al 


gemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglichſter Qualität. 
Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 


— ——. . ͤ H— 
Schürch & Co. Burgdorf, Tabak-, Cigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondée en 1832. 


Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 

Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chorolade und Zuckerwaren. 


0 2 Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 


Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons⸗ und ene Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Dr. N. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Confitüren und Vräſeruen. 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Jeinſte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Corvichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt befte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

Société Generale de Conserves Alimentaires 
Saxon (Wallis) 

Goldene Medaille, Paris 1900. 

Spezialitäten: Gemüse-, Obst-, Fleisch- und Suppen-Conserven; 
Familien- und Extra-Confitüren. 

Candirte Früchte. 

M. Herz, Präfervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs⸗ und Bohnenwurſtſuppe. 
Fabrik von Maggi's . EIN, Kempttal. 2 


Etabliſſement I. Ranges 
Maggi's Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, 
Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken. Schnittbohnen, Julienne 2c. 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmeble, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


GALACTINA a 


Fabrif Bern, 
milch. 


Kindermehl enthält beſte Alpen- 
Voltommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 20jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 
RNäſe und gpeiſefette. 


Cocosnuß⸗Butter 
Schenker & Snanz, Zürich 
Alleinige Produzenten des „Palmeol“! 
Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugsquelle! 
Romatour, Limburger, Double Creme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


2" W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 
Flad & Burkhardt 


Palmin . Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine“ Kofi, u. Speisefett-Fäbrik 


— it Dampf-Betrish. — 


Schenker & Snanz, Zürich 

Butterſiederei, Margarine, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. Alleinige Pro- 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be— 
zugsquelle I. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Baſel. 


— ͥ— — . —— — 
Erſte Zürcher W & Butterjiederei 
2 ogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands jchweiz. Konſumvereine. 


Papier. 


Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geichäfts- u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


re 


Adreſſenkafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Seifen und Waſchartikel. 


Bertolf, Walz & Cie., Baſel 
ee Beni Fe 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 
Nierenfett Marke on 


Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen⸗-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 
Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 
Alleinige Produzentin der Sunligät- und Cordelia-Seife, 

von Helvetia-Seifen-Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 

Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 


Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 


Remy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf“, und Königs. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabrik Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäteu: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeiſe in Metall verpackung. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 


Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Chemiſche Fabrik Edelweiß, Max Weil, Kreuzlingen. 
Spezialitäten: Regina Salmiakwaſchpulver mit Geſchenkbeilagen, 


ſowie Salvia Salmiak und Triumphwaſchpulver, Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Eskimo Tranlederfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 


Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supéxieure und feiner 
Eierqualität. 

Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchw. Teigwarenfabrik A. G. Luzern. 


DER Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere 
Teigwaren. 


Thee. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 
Fournissenr de nombreuses et importantes sociétés cooperatives de 
cohsommation de la Suisse Romande. 
Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon⸗, Indiſcher und Java-Theen. 


Weine und Spiritnofen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolom bar do. 
Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 


Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ec. 

— Großbetrieb. — 

. Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig- und Weinſenf⸗Fabrik. 
Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Diver ſes. 


Böhm & Nägeli, Baſel, 
Lederkonſervierungspräparate, Putz und Reinigungsmittel jeder Art. 
Bodenwichſe „Elephant“. Siral (Schnellglanzwichſe und Leder- 

fett zugleich). 

Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 

Carl Boßhard & Cie., Remismuhle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Thranlederſett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo⸗ 
dern“, Chlorkalk hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 
Zündhölzer ac. 


Buchdruckerei des Schweiz. Typograpbenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, r d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


GALA PETER 


MILCH-CHOCOLADEN. 
Malzfabrit und Hafermühle Solothurn. 
Kathreiner's Malzkaffee, s 
Sämtliche Haferprodukte, 
Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 
Weineſſig, rot und weiß. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberbofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine - Wichſe; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 
F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid⸗Ledereréme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ꝛc. 
H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen- 
ga3-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit⸗Fabriken. 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
eg gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Jundholz⸗ und Schiefertafel⸗Fabrik Kanderbrück⸗Frutigen 
Erſtes amtlich bewilligtes Brillant⸗Zündholz „Marke 
Krone“, phosphorfrei, überall entzündbar, geſchwefelt und paraf⸗ 
finiert. Schülertafeln, Spieltafeln, Wandtafeln. 


AUS 


CHOCOLAT 


Das Sekretariat des Verbands ſchweiz. Konſumvereine 
empfiehlt ſich zur Lieferung 
genoſſenſchaftlicher Litteratur 


jeder Art. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krevs, beide in Baſel. 


